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Der Schlej II ihl
Der Kriminalkommissar Haniel tat einen

kleinen Seufzer und schenkte sich ein. Nachdem
er getrunken hatte , hakte er eine neue Zigarre
heraus und besah sie wehmütig : sie war natür¬
lich auch wieder zerdrückt . Wer er konnte es sich
nun einmal nicht abgewöhnen , sie offen in der
oberen Rocktasche zu tragen .

„ Vas bekümmert Sie so ?" fragte Ehret .
Haniel leckte gerade ein Stückchen Zci -

tunzspapier ab. Er wickelte eS sorgfältig um das
beschädigte Deckblatt , dann schnitt er die Zigarre
kerbig «in, tat einen Zug und sagte :

„ Es ist mir grad eingefallen , daß so viele
junge Leute ihren Beruf verfehlen . "

„Dieser , wie Sie zugeben werden nicht
ganz originelle Einfall ist Ihnen sicher nicht
von selbst gekommen . War bringt Sie darauf ?"

„ Sehen Sie mal in den Spiegel da
drüben . "

Ehret schaute in den Spiegel . Man über¬
blickte den größeren Teil des Lokals ; es war
ziemlich besetzt. ^Ra , und —? "

„ Und ? Ächten Sie auf die hinterste Rische
auf ' unserer Seite ; der Tisch ist von hier aus
nicht direkt zu sehen. Was halten Sie von den
Beiden ? "

„ Hm. Ich sehe einen gutmütigen Provinz¬
onkel mit weißem Haar , roten Backen ; sieht aber
trotz aller Gutmütigkeit ganz energisch aus .
UebrigmS Provinz — da könnte ich mich irren ;
der Mann hat etwas Sicheres , Weltmäßigcs an
sich. Ich hab ' si Er ist wahrscheinlich ein Ameri¬
kaner . "

„ Sie können Gift drauf nehmen " , sagte
Haniel . „ Und der andere ?"

„Durchschnittstyp , Rormalgeficht , dreiund¬
dreißig bis fünsunddrcißig Jahre , kaufmänni¬
scher Angestellter . "

„Beinahe richtig : das sollte er sein ; dazu
batte ihn die Borsehung und sein Herr Papa
beftiinmt . Aber er hat , wie gesagt , seinen Be¬
ruf verfehlt ; er hat sich anders entschieden , und
in seiner selbstgcwählt « Profession ist er ein
Murkser und Schlemihl . "

„ Was ist er denn geworden ? "
„Tja , schwer zu sagen . Summarisch gefaßt :

Krimineller . Und ein verdammt ungeschickter .
Ein Trottel , der in unserer Zeit , da auch in der
Bcrbrecherlaufbahn nur Spezialisten — und
zwar tüchtige l — Aussicht auf Fortkommen und
gesichertes Auskommen haben , sich dilettantisch
mit kleinen Gaunereien und gelegenllichen Die¬
bereien durchschlägt . Ec ist der größte Pechvogel ,
den wir in der Stadt haben . Wenn er in der
Slraßenbah » oder im Kino einem in die Tasche
greift , erwischt er statt des Portemonnaies den
Tabaksbeutel oder sein Opfer ist ein Kriminal -
bcaintcr und schnappt ihn. Er hat mir einmal
gestaiiden , daß es in einem Geschäft , als er
beim Wechseln eines Tausenders glücklich um
einen Hunderter gemogelt zu haben glaubte , mit
Zweihundert minus abschlotz. Entweder hatte er
die Scheine verloren oder der Berkäufcr hatte
ihn betrogen . "

. Not scheint der junge Mann ja gerade
nicht zu leiden . "

„ Ra er verhungert nicht. Ist der faule
Zweig einer Mittelstandsfamilie . Sein Pater
gab ihn seinerzeit in eine Bank . Dort war er
zwei Jahre , dann beschloß er, reich zu werden ,
indem er auf einen Scheck über Fünfzigtausend
den Namen ' eines Kunden des Geschäftes setzte.
Als er ihn einlösen wollte , erfuhr er vom Kassier ,
daß der Mann in der Nacht gestorben war . Der
Scheck war vom laufenden Tag basiert . Hätte
er den Vortag draufgcsetzt , wäre alles in Ord¬
nung gewesen . Diese Scheckgeschichte war sein
Debüt . Er flog aus der Bank und ins Loch. "

Haniel nahm bekümmert «inen Schluck,
schaute gedankenvoll in den Spiegel und fuhr
fort :

„ Einmal klaute er ein Auto . Natürlich
wurde er erwischt , und natürlich nur weil er
gemurkst hatte : er war zu schnell gefahren und
wurde von einem Schuhmann in einem kleinen
Rest gestoppt . Er stahl einer Verwandten eine

Vor zwanzig Jahren
- Von Martin Grill

Ein Zug ohne Ende strömte das Heer ,
die Völker marschierten zum Sterben ,
marschierten seid tausend Tagen und « ehr
hinein in das «raße Verderben .
Ein König rief , rin Kaiser befahl ,
schon platzten Schrapnells und Granaten ,
zermalmte « im Wirtel den Feuer und Stahl
Soldaten , Soldaten , Soldaten .

Zwanzig Millian « ? Dreißig Millionen ?
dir Völker marschieren , marschiere «.
Vierzig Millian «! ES gnms « die Drohne «,
die nach an de « Krieg prafitirrrn .
Dir Mütter ergrau «, die Kinder verkam « «
mit Hunger und Seuchen belad «.
Und immer nach segn « dir Priester , di «

fr » « « « ,
Soldaten , Soldaten , Soldaten .

Ein Kaiser sagte „Durch Kampf zum Sirgl "
Da marschierten di « Kinder , dir Greise .
Ob jung »der alt , es fraß sie der Krieg
alle ans gleiche Weise .
Und siegt « tri Weite « und leckerem Wein
besternte Potentaten ,
draus: ' auf den Felde «, da lsiet « allein
Soldat «, Soldaten , Soldat «.

Ihr habt es vergess «, schon ist eS so weit »
daß die Jung « vom neu « marschieren .
Ein Kaiser damals , ein Führer heut , —
sollen wieder Millionen krepier «?
D « Wcllbrandschürem war ' s ewig gleich
durch Blut und Trän « zu wat « ,
wann aber kämpfet ihr einmal für euch,
für Fried « und Freiheit , Soldat «? !

( Aus der Revue „Europäische Passion " , die
am Kreisarbcitectag in Teplitz uraufge -

sührt lverden wird. ) .

Perlenkette — und erwischte selbstverständlich
die Imitation . Er wußte von jemand , der Bar¬
geld in einer Schrcibsischschublade hatte , stieg in
der Nacht ins Haus , wollte das Licht andrehcn
und brachte in Wiülichkcit ein « Beniilawr in
Gang , der zufällig ein so allmodischcs Möbel
war , daß sein Brummen das halbe Haus auf -
weckie. Dann beschloß er , die alte Geschichte mit
den Ohrring « zu start «. " . .

. Ohrringe ? "
Cs geht auch mit ander « Sach « , die

paarweise auftret «, zum Beispiel mit wert¬
vollen Basen etc. In diesem Fall « also waren ' s
Ohrringe . Er mietete ein feudales Auto , fuhr
bei einem Juweller vor und kaufte einen fabel¬
haft « Smaragd , Als Anhänger fiir «ine Hals¬
kette seiner Frau , sagte er. Kostete ihn ein «
Tausender . Drei Tage später erschien er wieder :
Seine Frau wolle d « Stein lieber als Ohr¬
gehänge fass « lassen , und man möge ihm «in
zweites , gmau gleiches Stück beschaffen . Der
Juwelier machte ihm wenig Hoffnung auf Er¬
folg , versprach aber , sein Möglichstes zu tun .
Eine Woche später , als der Jüngling wieder
nachfragte , erfuhr ' er , daß sich sozusagm ein
Wunder ereignet hatte : es war gelungen , einen
zweiten , genau paffenden Stein zu beschaffen .
Eine andere Firma hatte ihn an der Hand ;
w « n er ihn wolle — freilich sei er viel teurer :
Zweitausendfünfhundert — werde die Sache
abgeschlossen . Natürlich wollte er . Der Juweller
verständigte sein « Geschäftsfreund , er solle d «
Stein für ihn erwerb «, und unser Kunde fuhr
ich. Natürlich zu eben dieser Koeiten Firma , um
ihr sein « Smaragd , auf d « er ihr eine Option
gegeben hatte , für zweitausend zu verkauf «.
Gewinn : Lausend netto . "

„ Na, daS war doch bestimmt nicht ge¬
murkst . Zumal alles , w « n ich nicht irre , durch¬
aus legal war ; man konnte chn für diesen Coup
doch nicht einsperren ?"

„ Dafür nicht . Aber zwei Tage später be-
zahlle er mit einem falsch « Tausender . Er
schwor Stein und Bein , er habe ihn von der
Juwelierfirma Soundso für einen Smaragd be¬
komm « ; aber natürlich glaubte ihm kein
Schwein . Er wurde verknackt . Als sich später
hcrausstellte , daß der Juwelier tatsächlich mit
einer Falschmünzerbande in Verbindung stand
und ihre „Blüten " unter die Leut « brachte ,
hatte er bereits anderthalb Jahre abgesehen . "

„Glück muß der Mensch haben " , meinte
Ehret und stopfte sich die Pfeife .

In diesem Moment brach Haniel in ein
Prusten aus , daß die Asche seiner Zigarre in
sein « Vein fiel . „ Sehen Sie mal schnell hin " ,
sagte er.

Ehret sah, wie der junge Mann seinem
Bekannten eine Brieftasche hinhiclt . Sie war
geöffnet ; er blätterte wie ein Kartenspiclcr
über die Ränder der Banknoten hin , die heraus¬
ragten . Er llappte sie zu und streckte sie dem
Amerikaner mit entschied «« Bewegung hin .
Der wies sic mit ablehnender Handbcwezuug
zurück. Aber dec andere bestand auf feinem
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Willen . Schließlich griff ter Weißhaarige
widerstrebend zu und erhob sich.

„Na, wissen Sie , was los ist ?" fragte
Haniel .

- ,Mcht ganz . " . . .
„Confidence trick nennen ' s die Ameri¬

kaner . " —

Jetzt begriff Ehret alles . Der „Bertrauens »
trick " ist so plump , daß man kaum glauben
kann , daß noch immer Leute darauf herein¬
fallen . Tatsächlich vergeht aber kein Jahr , ohne
daß die Zeitungen amüsante Geschichten über -
naive Gemüter berichten , die auf diese Weise
ihr Geld verloren haben .

,Natürlich " , meinte Haniel . „ Er war ja
ein paar Jahre in den Bereinigten Staaten .
Seine Eltern hatten ihn abgeschoben ; aber er
hat auch drüben keine Lorbeeren geerntet . Ko¬
misch, daß gerade die smarten Vankees auf ihren
Europareisen immer wieder auf diesen primi¬
tiven Schwindel hereinfallen . Sic wissen , wie eS
gemacht wird : Der Gauner macht sich an sein
Opfer heran , zeigt ihm die fremde Stadt , ist
ihm zu Diensten , widmet sich ihm in aufopfern¬
der Weise . Er ist. entweder ein Landsmann des
Opfers oder gibt sich als solcher aus . Wenn die
Bekanntschaft etwas fester geworden ist , ver¬
traut er ihm an, daß er — na, beispiäsweisc,
daß er von irgendeiner gemeinnützigen Organi¬
sation beauftragt ist, drüben in den Staaten
Geld an eine gewisse Kategorie von Bedürftigen
oder an charitative Anstalten zu verteilen . Er
ist aber in Europa festgehalten und braucht
drüben einen vertrauenswürdigen Mann , der an
seiner Stelle die Verteilung vornimmt . Zugc -
faßt . — Da, sehen Sie , nun geht der Olle
raus . "

In der Tat verließ der Weißhaarige , der
inzwischen die Brieftasche eingesteckt hatte , das

' Lokal .

„Tja . Der „Vertrauenswürdige " soll also
»ach seiner Heimkehr die verantwortungsvolle
Aufgabe übernehmen . Aber sicherhcftShalber soll
auch noch ein besonderer Bertraucnsbcweis ge¬
liefert werden , und zwar ein beiderseitiger . Er,
der Mann mit dem zu verteilenden Geld , wird
also seinem neuen Freund seine Brieftasche über¬
geben , und der Freund wird damit fortgehen und
eine Viertelstunde stmzicrcngehen . Dann kommt
er zurück und beweist seinerseits dem anderen
fein Vertrauen , indem er ihm seine eigene
Brieftasche ebenfalls für eine Viertelstunde
überläßt . Natürlich sicht er sie nicht wieder . Das
Pech meines jungen Freundes Latzko dahinten
ist nun , daß er diesen confidence trick ausgerech¬
net vor meinen Augen auSführt . Ich sagte
Ihnen ja, er ist ein Murkser . Was soll ich nun
tun ? Ihn weitermachen lassen und ihm nach¬
gehen , wenn er mit der Brieftasche des anderen
verschwinden will ? Oder wollen wir Schutz¬
engel spielen, . ihm ein Jahr Gefängnis er¬
sparen ?"

Er überlegte einige . Sekunden . Dann riß
er einen Zettel aus dem Notizbuch , schrieb
darauf : . Lieber Latzko, wenn Ihr amerikani¬
scher Freund zurLÄehrt , werden Sie ihm Ihr
Vertrauen am besten dadurch beweisen , daß Sie
unter keinen Umständen seine Brieftasche akzep¬
tieren " und ließ den zusannnengcfaltctcn Zettel
durch den Kellner befördern .

Die Beiden beobachteten den Vorgang im
Spiegel . Der junge Mann nahm den Zettel , las
ibn ; c? gab ihm einen kleinen Ruck; suchend
schaute er durchs Lokal , schließlich fiel sein
Blick in den Spiegel ; er erkannte den Kom¬
missar . Mit resigniertem Grinsen zuckte er die
Schultern und nickte. Dann lehnte er sich zurück
und wartete auf den Mann , der mit seiner
Brieftasche weggegangen war .

Rach einer Viertelstunde wurde er unruhig .
Rach einer halben Stunde war er sichtlich in
Verzweiflung . Rach dreiviertcl Stunden zählte
er das Geld in seinem Portemonnaie . Dann käm
er an den Tisch der beiden und pumpte . den
Kommissär um das Geld zur Begleichung der
Zeche an. Haniel gab' s ihm; der Verlust der

Briistasche war Strafe genug , er sollte nicht zu
guter Letzt noch als Zechpreller geschnappt
werden .

Als er weggegangen war , sagte Haniel :
„ Na, hab ich' s nicht gesagt ? Er ist ein Schle »
mihl . "

Max Barth .

Als die große Zeit begann
Es war in einem bayrischen Kurorte , nahe

der österreichischem Grenze .
Die Kurgäste kamen aus den Wäldern , um

wie gewöhnlich , ihre abendliche Brunnen¬
promenade zu machen . Eine große Ucbcr »
raschung wartete ihrer . Auf den Anschlagtafeln
eines Zeitungsverlages war die Rote der öster -
reichsschcn Regierung an Serbien zu lesen .
Damit stand der Krieg in seiner ganzen
Schrecklichkeit vor aller Augen . Jedem drängte
sich sofort der Gedanke auf : Was Oesterreich
verlangt , kann kein Staat erfüllen ! Wer eine
solche Rote überreicht , will den Krieg ! — Mi!
der idyllischen Ruhe war es nun vorbei . Das
kleine , sonst so liebliche Städtchen hatte mit
einem Male sein Antlitz verändert . Stets gab
es . Neueste Nachrichten " , jeder Tag brachte
„Extraausgaben " . Als die Frist zur Beantwor¬
tung der österreichischen Note abgclaufen war .
steigerte sich die Nervosität . Sechs Kanonen¬
schüsse sollten in der benachbarten österreichi¬
schen Stadt gelöst werden , zum Zeichen , daß
durch die Ablehnung Serbiens der Krieg
unvermeidbar geworden sei. Ilm sechs Uhr
abends sollten die Kanonen sprechen . Um diese
Stunde standen auf den Höhen , zu deren Füßen
der Ort liegt , die Kurgäste , um „die Welt¬
geschichte, sprechen zu hören . " Die Stunde ging
vorüber , . die einen hatten die . Schüsse gehört
die anderen nicht. Extraausgaben brachten die
Gewißheit , daß die Kanonen noch ruhten . Gab
es noch einen Strohhalm , an den man sich
klammern konnte ? War nun die Kriegsgefahr
beseitigt ?. Ach nein ! Die teilweise Mobilisie¬
rung Oesterreich - Ungarns wurde gemeldet
Schreckensbleich , Hals über Kopf, begannen di-
Milirärpilichtigen von ihrer Erholung Abschied
zu nehmen . Aber das war nur eine Klcinigkcit ,
— auch von dem Beruf , von den Familien
mußte geschieden werden ! Die wfldesten Ge¬
rüchte durcheilten die Stadt . An einem Freitag
gegen Abend hörte man plötzlich in den Stra¬
ßen Trommelwirbel . Bon allen Seiten her
stürzten ihm die aufgeregten Menschen ent¬
gegen . Der Kriegszustand wurde für das
deutsche Reich verkündet , die Kricgsartikel
wurden verlesen . Es klang nur so von Todes¬
strafen . ES war höchst ungemütlich geworden .
Zitternd , bleich, standen die Kurgäste , und
nicht nur die Frauen waren bleich geworden .
Schüchterne Hochs ! und Hurras ! versuchten sich
vernehmlich zu machen , aber noch fehlte die

rechte Resonanz . Einige Tage früher , als nur
die österreichische Mobilisierung kundgemacht
worden war , da war cs noch etwas anderes

gewesen . Da war die Kriegsstimmung laut gc-
loorden . Nicht bei den Oestcrrcichcrn ! Diese
standen schon vor dem Ernst , aber jene , die cs
noch nicht anging , die waren kriegerisch . Man
billigte Oesterreichs entschiedene Haltung und
brachte Hochrufe auf die Nachbarn aus .
Glaubte yran doch, cs werde sich nur um den
kleinen Krieg Oesterreichs gegen Serbien han¬
deln . Noch hoffte man , Rußland werde passiv
bleiben . Gar nichts aber wußte man von den
Absichten Frankreichs ! An England aber dachte

überhaupt niemand ! . — Jetzt aber , wo man
mußte , auch Rußland , auch Frankreich werden
zu Felde ziehen , war die Stnnmung eine ganz
andere . . .

Eine junge Deutschamcrikanerin tat als
erste die Aeußerung : „Oesterreich ist schuld ! "
— Immer ernster wurde cs. Uebcrall standen
Gruppen , die erregt die Ereignisse besprachen .
Landsleute , die sich bis dahin nicht gekanm
hatten , fanden sich zusammen . Da sah mmi eine
Gruppe von Seichen stehen , dort Rumänen ,
diese waren am ratlosesten . Sollten sie sofort
in die Heimat zurück oder abwartcn ? Eine
zwanzigjährige Rumänin , die Gattin eines

reichen GctrcidehändlerS , war wie von Sinnen .
Bor drei Wochen erst hatte der Gatte sie von
der fernen Heimat hcrgeleitet , damit ihre zarte
Lunge sich kräftigen sollte , jetzt aber war sie
von der Heimat fast vollständig abgeschnitten .
So ost eine Nachricht . aufflaüertc , die sich so
deuten ließ , als würde Rumänien in den Krieg
eingreifen , erreichte die Verzweiflung des noch
kindlichen Weibes den Höhepunkt . Wie würde
sie rmch Hause kommen ? — Gehässige Aus¬
sprüche wurden kolportiert , die Serben und
Russen über die Deutschen getan haben sollten .
Aber noch kam niemandem der Gedanke , diesen
Angehörigen der nun feindlichen Nationen
ungastlich zu begegnen - Erst als die deutsche
Mobflisierung bekannt wurde , begann sich da ?
Bild zu ändern . Der ganze Wirtschafisbetrieb
wurde unterbrochen . Das männliche Personal
aus den Hotels und Kuranstalten mußte der
Mobilisierungsorder folgen . Die »Wacht am
Rhein " wuchte auf . An allen - Ecken und Enden
wurde sie gesungen . »Lieb Vaterland , magst
ruhig sein " wurde nicht nur von der Kur¬
musik gespielt , auch aus den Hotelküchen und
sonstigen Lokalitäten tönte es den Vorüber¬
gehenden in die Ohren . Die Kurmusik wurde
selbstverständlich immer patriotischer . Sie ge¬
fiel sich besonders in den schwermütigen Sol¬
datenliedern : „Heute rot , morgen tot ", „ Ich
hatt einen Kameraden " . Frauen schluchzten ,
aber mit träncnerstickter Stimme stimmten sie
ein. Weiße Tücher flatterten . Hüte flogen in
die Lust , der Patriotismus begann einen
immer toller werdenden Reigen .

Ein Trupp österreichischer Landstürmer
Waldarbeiter , in Bündeln ein paar Habselig¬
keiten wagend , marschierte nach Salzburg .
Bärttge Männer , daheim von Weib und Kind
oder von der alten Mutter erwartet , mtt ver¬
mutlich schweren Herzen . Enthusiastisch wur¬
den sie von den deutschen Verbündeten begrüßt ,
die ihnen zu Ehren „Abschied vom Liebchen "
sangen . Den Frauen kollerten die Tränen über
die Wangen . Sie drückten den staub - und
schtoeißbedeckten Männern , die sie gar nicht
kannten , die Hände und mancher Wagemutige
quittierte das mit einem Kuß.

Der . isurra - Patriotismus hatte zn herr¬
schen begonnen . Das erste Aufichäumen des
Chauvinismus ließ die Kläffcnunterschicde ver¬
gessen. Dort steht eine heftig gestikulierend -
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Gruppe . Leidenschaftlich stimmen die Frauen
den Männern zu. Sic sind durchaus nicht mil¬
der gesii. die Kriegsfurie hat auch von ihnen
Besitz ergriffen . ES handelt sich darum , ob
man „die Feinde " , die Serben und die Russen ,
n. h länger in dem Kurort dulden solle ? Ein
Serbe soll eine beleidigende Aeutzerung über
Oesterreich getan haben . Mein Gott , nichts
anders , als tvaS in den vergangenen ruhigen
Zeiten auch Oesterreicher oft genug gesagt hat¬
ten . — Ter vierzehnjährige Sohn eines russi¬
schen StaatsratcS sollte im Hotelzimmer mit
österreichischen und russischen Bleisoldaten ge¬
spielt haben . Mit Spielereikanonen hafte er
die österreichische Armee zusannnengcschoffen
„ So mutz es allen Oesterreichern ergehen " , soll
er dabei gesagt haben . Diese Aussage dcS
patriotischen Stubenmädchens wurde zum An¬
latz , über die Austreibung der bisher hoch¬
geachteten Gäste , die plötzlich „Feinde " waren ,
zu verhandeln . Eine Russin , eine sehr elegante
Dame , hatte angeblich Acutzerungen über die
blöden Deutschen und die geschmacklosen deut¬
schen Frauen getan . Die Stimmung wurde
durch diese und andere Zuträgereien immer
schlimmer . Zuerst allerdings hatte man mit -
lcidig gelächelt , aber die ständigen Hetzereien
trieben zu einer Tat . Bis zwölf Uhr nachts
des nächsten TageS will man im kräftigen
ManneSaltcr stehenden Russen und Serben
Zeit lassen , aber dann müssen sie fort , würd '
verkündet . Die Kranken und Alten will man
wefter dulden . In größter Eile suchen Serben
und Russen die Wechselstuben auf . Wieder
schwere Enttäuschungen . Tief im Preise ist der
Rubel gefallen . Nur besonderer Fürsprache
verdanken es die Russen , wenn man ihnen
überhaupt noch Geld wechselt . Papiergeld ist
plötzlich überhaupt entwertet . Alles jagt nach
Silber . Die überflüssigsten Einkäufe werden
gemacht , nur um Papiergeld anzübringrn und
Silber hernuszubekoinmen . Auch österreichisches
Geld ist plötzlich entwertet . Manche Geschäft¬
gaben von einer Stunde zur anderen für eine
Krone nurmehr fünfundsicbzig Pfennige . Wie
wird man nach Hause kommen ? So fragte
jeder . Biele Männer sind schon fort , Handwer¬
ker sperren ihre Werkstätten , Geschäfte schlie¬
ßen ihre Läden . Bon den Dörfern ' kommen
Bauern , die ihre Pferde zur milftärischen
Sammelstelle führen . . Kein Laut des Unwil¬
lens wird vernehmbar . Tiefe Trauer und hef -
tigcr Schmerz äußern sich nur in den ernsten
Mienen und den gebeugten Köpfen . Es war ,
als führten sie ein liÄes Wesen in den Tod.

DaS werbliche Hotel - und Badepersonak
verläßt die Posten . Die einen gehen zum „Ro¬
ten Kreuz " , die anderen werden einen Pfle¬
gerinnenkurs mitmachen , andere wieder gehen
zum Küchendienst . Auch die Aerzte sind fort .
Endlich erworbene Praxis , ausstehende Rechnun¬
gen — was gelten jetzt solche Werte , wo eS
darum geht, die Wunden , die im Riesenbetrieb
moderner Schlachten geschlagen weiden , zu hei¬
len , um die Geheilten wieder dem Feind gegen -
übcrzustellenl

Auf Handwagen schaffen die Hoteldicncr
das Gepäck zur - ahn, schon stundenlang vor Ab¬
fahrt des Zuge», denn die Abfcrftgung datiert
lange , die Militärzüge beherrschen schon alles .

große llmsteigfiation . Die Revision des Gepäcks .
Für manche ergab sie höchst unerquickliche Si¬
tuationen . Da hatte man , vcrlettet durch den
plötzlichen Preissturz , noch -rasch etwas lleber »
flüssiges gekauft . Zum Beispiel «ine hübsche
Schwarzwälder Uhr. Nun verlangte man dafür
neun Mark Zoll . Woher diese nehmen . Der
Keine kurzsichtige Mann stand verlegen » bei sei¬
nem Gepäck, das wie bei einer Modedame aus
zahlreichen Koffern und Schachteln bestand und
wußte sich keinen Rat . Wer war bereit , ihm aus
seiner „Kriegsnot " zu helfen ? Laut , fast brül¬
lend schrie er nach einem Bekannten , von dem er
wußte , daß er denselben Zug benützen wollte .
Alles schaute , die Köpfe streckten sich zu den
Fenstern heraus , nur der Gerufene blieb un¬
sichtbar . Umgeben von seinen Schachteln blieb
der kleine Mann zurück, als der Zug aus der
Halle fuhr . Die Schwarzwälderuhrr die er so
tief unter ihrem Wert erstanden , grinste ihn
wohl höhnend an.

Der Eisenbahnzug sauste davon . Bei der
ersten Brücke, die er erreichte , standen schon
mobilisierte Landsturmmänner Post - n. Es war
eine wunderlich - "»flitärische Ausrüstung , die sie
trugen . Einer hatte einen blauen Lüsterrock aii
und einen Girardihut auf dem Kopf. Die Beine
zierte eine vorläufig noch Weiße Strandhose . Ei »
anderer trug eine Touristenhose , dazu einen , rot
und schwarz gewürfelten Bauernjanker und
einen Steirerhüt . So bewachten sie, das Gewehr
über der Achsel, die Straße .

Zeitungsnotiz : Der Schlosser X. er¬
hielt nach zweijähriger Arbeitslosigkeit
die Nachricht , daß er wieder Beschäftigung
erhalle . Und wurde vor Freude irrsinnig .

Armselige Notwohnung , in der der Ar¬
beitslose Fritz Kliemke mit seiner Frau Erna
und seinen zwei Keinen Kindern Grete und
Hans haust .

Fra » Kliemke ( zu ihrem Mann ) : Fritz ,
ich bitte dich, fei nicht so verzwciftll — es wird
sich schon was finden — sitz nicht den ganzen
Tag im Zimmer und grüble nicht immer vor
dich hin . Geh mal wieder aufs Arbeitsamt ,
vielleicht . . . . Und (leise , mü mühseliger
Selbstbeherrschung ) , sieh mal , wenn du so da
sitzt, so — so trostlos vergrämt , dann — mein
Gott , Fritz , ich muß doch — Kraft behalten ,
muß doch durchhallen können , sonst . . . ! "

HanS : „Mutter ! "
Mutter : „ Was denn . Junge ? "
HanS ( weinend ) : „Ich hab so Hunger ! "
Mutter ( Verzweiflung in der Sttmme

und Zärtlichkeit ) : „Sttll , mein lieber Junge ,
schlaf ein bißchen , nachher , wenn du auf¬
wachst —“

Hans ( trotzig ) : „ Immer soll ich schlafen ,
wenn ich Hunger habe . " ( Weint in seine Kiffen
hinein . )

Bater ( zur Mutter ) : „ Das — ich halt
das nicht mehr aus " (stürzt zur Tür hinaus ) .

Fra » Kliemke ( in höchster Verzweiflung ) :
Gott , was soll bloß werden ! Zwei

Die Rechtslage
Daß Gatt der E i g e » t A « - « «
»er Welt — da » hör ' » wir i »u»er ;
»ieS r » bestreiten wär ' ei » Sa k r r l e gk

Allein , es tat »er Teufel
( auch daß steht außer Zweifel )
auf diese Welt —̂ » ie erste Htzpathek !

Fir .

Bahnsteig , auf bloßer Erde , noch nicht ahnend ,
daß ihnen eines Zeit heborstand , in der ihnen
dieser - Zustand als paradiesisch erscheinen wird ,
- r - Der Zug raste weiter , vorbei - an Billen ,
Wäldern und Bauernhäusern . Hie und da gab
es schon schwarz - gelbe Fahnen . Die Besitzer
zeigten damit ihre patriotische Gesinnung an.
Die Warenhäuser hatten sich auf die neue Rich¬
tung sofort verstanden und kamen , ihr bereit¬
willig entgegen . .

Weinende Frauen an den Stationen . Sie
hoben ihre, Kinder zu den Vätern empor . „ Schau
auf dein Leben ! " schluchzten sie. „ Komm wie¬
der ! " — Noch ein Kutz, em liebevoller Hände¬
druck — und fort bewegt sich der Zug, dem die-
Zurückbleibenden eine Stwök weit uachlauftn .

Mobilisierung ! Begeisterung hier , dumpfe
Verzweiflung dort !

Jahre geht das jetzt — was wir hatten , »st
alles verkauft — kein Heller im Haus und bi «
kleinen Kinder hungern . Vater im Himmel , hflf
mir doch! Was soll denn bloß werden , was
soll denn . . . Und den Zins sollen ' wir. jetzt be¬
zahlen — und Gretel mutz so nötig Milch
haben , sagt der Doktor . . - mein . Gott , mein
Gott , ist das ein Leben ! Keine Nächt mehr
kann ich schlafen . . mein armer Kopf . . . Ich
— kann nicht — mehr .

2. Szene .

Personen wie vorher . Fritz Kliemke ist wieder
nach Hause gekommen . Er findet seine Frau
niedergcsunken vor dem Lager der beiden

Kinder

Fritz KNemke ( seiner Frau zärtlich , das
Haar streichelnd ) : „ Mutter — laß uns Schluß
machen — das ist — doch -jsj kein — Leben .
Und Hans und Gretel , die armen Würmer . . .
und wenn wir mm auch noch ans der Woh¬
nung müssen ! Sieh mal , Erna , ' s ist doch gar
nicht so schwer — blotz den Gashahn auf imd
dann — haben wir Ruhe ( Frau Kliemke weint
kostlos , verzweifelt ) . Nicht , nicht weinen , bloß
ein bißchen Mut . und dann nachher — alle
Sorgen weg! Denk mal , Mutter , wie schön
daS ist ! ( Es klopft . )

Kliemke (erstaunt ) ' : „ Nanu , wer will
denn zu uns ? Ach so, vielleicht der Hausherr ' "
( In bitterer Selbstironie ) : . Kommen Tie
' rein , Herr , herzlich Willkomm' ! Den Zins ?
Bitte schön, da ist er ! Eine Kleinigkeit fiir uns
(plötzlich in Wut geratend . ) „Unsere Kinda

Endlich geht wieder ein überfüllter Zug ab.
Rach einer halben Stunde ist die Grenze da.
Paßrevision ! Zum erstenmal macht man das
mit .

„ Rur die Herren , die Damen nicht ! " Man
kommt sich als „ Dame " höchst unzulänglich vor.
Kein Mensch verlangt einen Blick in die bereit¬
gehaltene Legitimation zu ttin . — Dann die | „ Mein

Ueberschwang des Jubels —, nachfolgend
erschütternde Trauer !

Mobisisierung ! Niemand , der sie mit füh¬
lendem Herzen 1914 erlebt hat , möchte sie

In einer gröberen Station wimmelte es
schon von Militär . Lauter müde Gestaüen , die
im ersten Chaos von einer Stelle zur anderen
geschickt wurden . Nun lagerten sie auf dem wicderkehren sehen .

Tragödie eines Arbeitslosen
Dem Leben nachgestaltet von Ludwig Spitzer - Prag



Viel Geschrei und wenig Wolle

hungern , Herr , aber Len Zins sollen Sie Haben,
jawohl , spielt keine Rolle , das Geld , jawohl ,
denn " les klopft stärker . Man hört das Oesfnen
der Tür , jctnand tritt ins Zimmer , übergibt
Fritz Kliemke einen Brief ) .

Ftzitz Kliemke ( zn seiner Fran ) : „Soll ich
ibn aufmachen ? Hat Loch keinen Zweck —

ist doch alles , egal jetzt —“ ( Pause ) I ,Fia
schön, wenn du willst " ( öffnet den Brief , Rest,
erst ungläubig , dann immer erregter werdend ) :

„ . . . teilt Ihnen das Arbeitsamt mit , Latz die
Firma . . . . Sie als Schlosser aufnehn . en
wird . Ihren Menst haben Sie morgen früh um
6 Uhr . . . " (die Stimme von Fritz Kliemke
bricht plötzlich -ab. )

Fra » Kliemke : „ Warum liest Lu denn
nicht zu Ende ? " ( Aengstlich ) : „ Was . was hast
du denn , Datei ? " ( Erregt ) : Allein Gott ,
was ist denn , warum stehst dn mich denn so an
und rollst mit den Augen ? Du hast doch jetzt
Arbeit , Mann , freust du —" ( in höchster

- Angst ) : „Vater , was tust du. ich habe Angst —
vor dir . " ( Für fich ) : „ Mein Gott , er wird
wahnsinnig ! "

'

Fritz Kliemke ( mit lallender Stimme in
hohen Fisteltönen ) : „Arbeit , hi, hil Geld —

ich kauf mir ein - Schloss , hi , hil Du, geh weg.
du Gespenst — mageres Skelett , du — genug
ton deiner Gesellschaft , du, friss dich doch mal
sau , du, deine Knochen klappern . . . Arbeit
haben wir , hi , hi . " ( Der Schlosser beginnt zu
toben . )

Fra » Kliemke ( aufschreicnd in Onal und
Verzweiflung ) : „Vater , du. w korun zu dir ! "
( Man hört den Lärm des Tobenden . ) „Vater ,
wir - - haben — ja — jetzt — Arbeit , wir . . . *

Fritz Kliemke ( verwirrt ) : „Arbeit , hi —
bi ! Wozu — ich bin ja tot ! . Tot , hi — hi . . .
Arbeit hi — bi ! Ar — - —" ( Geräusch eines
fallenden Körpers . Fritz Kliemke stürzt zu
Boden , lallt : „Arbeit , hi —- hi ! Arbeit , hi —
bi! Uni wir find doch schon — tot , hi, hi . . . "

„ Lernen Sie reden “

Mir fiel im letzten Winter auf , dass man
sich von verschiedenen Seiten eifrig bemühte ,
ein breiteres Publikum für das Studium der
Rede « und Bortragskmrst zu gewinnen . Abend -
kurse wurden veranstaltet , Lehrbücher ange -
kündigt , Schallplattenvorträge ausgeliehen , für
Fernkurse wurde geworben —, kurz , es war

. auf diesem Gebiete ein Betrieb zu bemerken ,
dass es unverstäitdlich ist , wenn heute noch
jemand seine Empfindungen und Gedanken —
oder das , was er dafür hält — nicht in wohl¬
gesetzter Rede vortrage » kann . — Soweit ganz
gut , aber ich erinnerte mich dabei , wie selten
man in dieser Welt das sagen darf , was man
für richtig und gut hält .

In der Schule fing es an. Wer wagte eS,
dem Lehrer die Wahrheit zu sagen , wenn zu
erwarten war , dass ihm diese Wahrheit nicht
gefallen würde ? Und die Lehrzeit ? — War das

nicht ein ununterbrochenes Kuschen , Antwor -
tenverbeissen , Zornhinunterschlucken , durfte man
da wagen , einmal zu widersprechen ?
— Später wurde cs zwar anders , aber nicht
besser. Eine Epssode soll das beleuchten .

Dreissig Mann waren wir bei Erdarbei¬
ten beschäftigt . Jeden Tag pfiff der Bauleiter
um fünf , bis acht Minuten zu spät die Albeit
ab. Fünf Minuten find keine lange Zeit , aber
die Abstcht, uns zu betrügen , war unverkenn¬
bar mW alle verstimmte dies . Doch einmal

mussten - wir , eines plötzlichen Regengusses
wegen , um zehn Minuten früher aufhören und

diese zehn Minute » sollten uns vom Lohn ab¬

gezogen werden . Wieder schwiegen alle , da sagte
ich, dass wir diese zehn Minuten doch schon
drei Wochen lang »ach Feierabend eingcarbci -
ict häticn . Nur diesen einen Satz sagte ich,
nicht ein Wort mehr , doch der Herr Bauleiter

mein «, wenn ich aufhetzende Reden halten
wolle , könne ich zum Teufel gehen . Das war

also die erste Rede und das ihr Erfolg . Und

so ist es überall : Wer für Recht und Wahr¬
heit einiritt , wird nicdergeschrie », in einigen

glorreichen Ländern sogar totgcschlagen , dar¬
um ist heute der Mut zur Wahrheit bedeutend
seltener zu finden als die blosse Bcrcdsam -
kcit ; das eine ohne das andere aber artet zum
öden Geschwätz, , zur Sophisterei aus , und da¬
mit traktiert man uns seit Adolf dem Ersten
und Konrad , seinem Propheten , überreichlich .

. Lernen Sie reden ! " — Es müsste vor -
anstchen „ Wagen Sie die Wahrheit zu sagen ! "
Das wird aber jene grosse deutsche faschWsche
Partei nie tun , die fich heute in „AmtAvalter -
kursen " so sehr um die Vermittlung der Be¬
redsamkeit sorgt , denn gerade ste ist ja ein
Produkt der äussersten Ungerechtigkeit und der
Lüge. Mart .

Schach - Ecke
Geleitet von Wenzel Scharoch . Drakowa Nr. 32,

Post Mod Ian bei Teplitz - Schönau.

SCHACHAUFGABE Nr. 343.
Von Otto Bretschneider . Drakowa ,

Schwarz : Ke5. La5. Bb5. c2. 44. (5)

ab c d e 1* g h

Weiß ; Kf3. Dt8. 862. Bb2. M. 67. g7. ( 7>
a6. b2. b3. (12)

Matt in zwei Zügen !

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach Er «
scheinen der Aufgabe an den Leiter dieser Spalte
einzusenden .

Schachaufgabe Nr. 340. welche wir dem . . Sa«
chovy ■list ** entnommen , haben , ist unlösbar .

P AKTIE Nr. 127.
Gespielt im Intern . Arb. - Schachturaier in Benu

Schweiz .
Weiß : Cotti . Frankreich .

Schwarz : Pedersen . Dänemark «
1. 02 —04

Sgl —f3 Sb8 —cß
3. Lfl —c4 Sg8 —IS
4. 62 —63 Lfö —e7
5. Sbl —c3 0 - 0
6. 0 - 0 67 —66
7. h2 —h3 Lc8 —eß
8. Lc4 —b3 66 —65

Schwarz hat gewiß ein gutes Spiel , es ist des «
halb interessant , wie der talentierte Franzose aus
der gegebenen Position seinen Vorteil zieht .

9. Sf3 —g5 Sc6 —d4
10. 12—<4! Sd4Xb3
11. a2Xb3 Le7 —c54 -

Bringt allerlei Drohungen , aber Weiß erhält
offene f-Linie .

12. Kgl —hl h7 —hß
18. 14X05 Sf6 —g4 ! 7

Schön, aber unkorrekt : Weiß müßte immer den
Mehrbauern behalten . Doch beide Spieler sind
von Abenteuerlust erfaßt .

14. Sg5Xeß ? 17Xe6
15. TAX18 + Dd8Xf8
16. Ddl —13 ! Sg4Xe5
17. Df3 —e2 65 —64
18. Sc3 —b5 D18 —68 ?

Nach diesen Zügen ist beiden die Abenteuerlust
vergangen . Schwarz sollte nun Lb6 spielen mit
beinahe ausgeglichenem Spiel .

19. Lei —44! Dd8—fß
20. Tal —41 C7—cß ?
21. L44 —h2 Dfß —g5 ?
22. Sb5 —c7 Ta8 —18
23. Sc7Xeß Tf8Xfl +
24. De2Xfl Dg5 —e7
25. Se6Xc5 De7Xc5
28. Dfl —fo ! Dc5Xc2
27. Lh2Xe5 Dc2Xd3
28. Df5 —e6 + mit unabwendbarem

Matt in einigen Zügen . Die Partie gewannen
eigentlich die besseren Nerven des Franzosen .
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